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Am Samstag konnten Interessierte in Ofterdingen bei einer Geothermie-Bohrung zuschauen

Dirk Gabel aus Ofterdingen
rüstet auf Erdwärme um. Am
Wochenende rückte bei seinem
Haus in der Goldgasse schweres
Gerät an. Alle, die sich dafür In
teressierten, waren eingeladen,
den Bohrungen beizuwohnen.

AMANCAY KAPPELLER

Ofterdingen. Am Samstag dröhnte
es gewaltig im Garten von Haus 26
in der Ofteri ger Goldgasse: Ein
riesiges Bohgerät arbeitet sich hin
ter . em 1909 erbauten Gebäude in
die Tiefe. Zwei Mal 150 Meter sind
erforderlich, um das Haus mit Er -

wärme zu versorgen. Ab rund zehn
Meter Tiefe herrscht im Erdreich —

unabhängig von der Jahreszeit — ei
ne konstante Temperatur. In unse
ren Breitengraden liegt diese bei
durchschnittlich zehn Grad Celsi
us. Je 30 Meter Tiefe steigt sie um
etwa ein Grad, erklärt einz Burk
hardt. Das Energiepotential aus
der Erde steht das ganze Jahr über
zur Verfügung. Die Firma Burk
hardt aus Neuweiler im Schwarz
wald erkundet seit mehr als fünf
Jahrzehnten die Tiefe.

In regenerativen ergien liegt
die Zukunft, davon ist Bauherr Dirk
Gabel überzeugt. UJm künftig nicht
mehr auf Rohstoffe wie ~)l, Gas
oder Pellets angewiesen zu sein,
hat der G)fterdinger sich dafür ent
schieden, auf Erdwärme umzustei
gen. ~Das war eine wirkliche Her
zensentscheidung.“ Der gelernte
Elektroinsta]lateur ist im Bereich
Photovoltaik beschäftigt. liJm an
deren Erdwärme-lnteressierten ei
nen blick zu geben, wie das
läuft mit dem Umrüsten, hat die
Familie zugestimmt, das Haus
während der Arbeiten für Zuschau
er zu öffnen.

Mit der Bohrmaschine wird Ge
stein gelöst und anschließend mit
Hilfe von Luft ausgetragen, erklärt
Burkhardt. Zunächst wird gebohrt;
anschließend müssen die Erdwär
mesonden in der Tiefe eingebaut
und zuletzt abgedichtet werden.
Modernste Messtechnik hilft bei
der Überwachung des Ve ressvor
gangs. Pflicht ist es, die Ergebnisse
des Abdichtvorganges automatisch
digital zu dokumentieren. Vom ba
den-württembergischen Umwelt-
Ministerium gibt es neue und strik
te Leitlinien für Erwärmesonden
Bohrungen. Wenn alle Arbeiten

sorgfältig ausgeführt würden, dann
sei die dauerhafte und sichere
Funktion der age garantiert,
versichert Burkhardt.

In Ofterdingen läuft am Samstag
alles planmäßig. Mehrere Tage
wird es dauern, bis die Bohrungen
abgeschlossen sind. ie Bohrlö
cher auf der Wiese werden schnell
gar nicht mehr zu bemerken sein,
sagt Burkhardt: „M sieht dann
außen nichts mehr.“ Von draußen
werden vier Leitungen s Haus ge

legt. ie isolierten Rohre sin das
einzige, was von der Erdwärme
quelle im Inneren sichtbar ist. Die
benötigte Wärmepumpe kommt in
der Regel in den Keller. Deren Be
triebsgeräusche bewegen sich auf
dem Pegel eines Kühlschranks, ist
zu erfahren. „Platzmäßig ist das
fast schon langweilig“, lacht Flori
an Sonnenfroh, der als Geologe bei
der Firma Burkhardt arbeitet.

Bevor man ein Gebäude auf Brd-
wärme umrüsten kann, muss ein

Experte untersuchen, ob es über
haupt zulä~sig ist. Das erfolgt unter
anderem anhand von geologischen
Karten. In Trinkwasserschutzzonen
etwa dürfen keine Erdwäxmeboh
rungen durc geführt ‘wer~len. Zu
klären ist auch die Zugänglichkeit.
„Die liebsten Bo unkte liegen
direkt an der Straße“, sagt Sonnen-
froh. Pro gebohrtem eter werden
aus dem Gestein • oben entnom
men, erklärt der Geologe. „Die ~rs
ten paar Meter sind recht hart,
dann wirds weicher:“ (i)ben sei
man im Bereich . es Schwarzen Ju
ra. Darunter trifft man auf Knollen
mergel, anschließend auf Stuben-.
sandstein.

Auch bereits bestehende Gebäu
de lassen sich mit Erdwärme ver
sorgen, erklärt Andreas Eyth von
det Firma Solera aus Geislingen —

ein Partnerbetrieb von Burkhardt.
im Normalfall brauche man . ann
keinerlei Zusatzenergie. eubau
ten werden bei Wäripepumpen seit
neuestem auch wieder gefördert,
sagt Florian Sonnenfroh. Die -Ute
seie viel aufgeschlossener, wenn
sie hörten, dass es eine Förderung
gebe.

Wer auf Erdwänhe umstellen
möchte, der muss nicht nur tief in
die Erde hinunter — sondern zu
nächst einmal auch tief in die Ta
sche greifün. Berechnet werden die
psten nach dem i ergiebedarf

des jeweiligen Hau&es. Rund .1100
Euro pro benötigtem Kilowatt

eizbedarf, das ist die grobe Richt
~e, sagt . er Geologe. „Hebt sie

das Haus, gibt es Risse?“ Diese Fra
gen stellten sich Hausbesitzer im
Vorfeld. Im Gedächtnis geb eben
sei vielen, was 2007 in Staufen, ei
ner Stadt im Breisgau, passierte:

ach Erdwärme-Bobrungen beim
historischen Rathaus hebt sich
dort seither die ~Erde.

Wärme aus der Erde

Um Erdwärme nutzen zu können, müs
sen Erdwärmesonden mittels Bohrungen
unter die Erde gebracht werden. In den
Sonden zirkuliert ein Wasser-Sole-Ge
misch, das dem Boden Wärme entzieht.
Nötig ist auch der Einbau einer Wärme-
pumpe, die in der Regel im Keller unter-
kommt. Die Wärmepumpe kann nicht
nur zum Heizen verwendet werden, son
dern auch zur Warmwasserbereitung
oder zur Kühlung.
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Um die Wärme der Erde anzuzapfen, bohrt eine Spezialfirma zwei 150 Meter
tiefe Löcher in Ofterdingens Boden. Bild: Franke


